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Bte Sechs und dmjftgste predtg.
In welcher der Spruch: kacienri quaä in se eK.veu5 nvL

ä6tieß2r ^rariam suam.weiterserklärt wird.

? « ^ ^ ^°

Komm heiliger MMc,
.Er H.Geist hat Mariam die bochgebencdeyte Imigftaiv
^mit seiner Gnad überschattet / wie ihr der Engel vorgesagt/
>I^uc3 am l.Eap. 8pilNU8 s2n<Äu5 lupcrveniel in te,Lcvi»
tus ^lilllmi okumbr2d>n!ib> /Der/). Geist wird über

dich kommen / und die Arafftdeß Allerhöchsten rvirddich
übersatten. Ich verwundere mich über solches/steigt der H Geist
vom Himmel herab mit Volle deßGlantzcs der Gnaden die Seel der
H,mmel< Königin anzufüllen / wie sagt dan der Engel / daß das Licht
del Gnaden dunckclund schattachtigscyc /oderdaß die Gnad ein dun»
ckeler Schatten sey? was scheinet/ was leuchtet mehr alsdieGnad?
lvansie wn der Seelen alleFlnsternus vertreibt / was für Freund>und
Bcrwandschafft kan sie mit den Finsiernüssenhaben /denen sie fcind ist ?
()i!i lc,clet2>! luci5 2cl lcncl,r28 /° 7,. (ünnntli.s. siagtdei Apostel. E>N
Schattm wirdgmantdiegöttlicheGnad / weil sie der Eigcnschafft deß
Schattens in etwas theilhasstigwird ; diß lsi aber die Elgmschafft deß
Schattens/daß wan ihr in dem gehen derSonnen den Rücken wendet/
so wenM »uch der Schatten euch den Rücken / und fleucht vor euch
her,wendet ihr aber das Angesicht gegen der Sonnen/ so wendet auch
der Schatten von hindendas Angesicht / und folgt oder laufft euch
nach. Verstehet derowegen die Gehttmnusscs/dieundttdiesen Worten
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PerhorM.v?!-m5 2icM Nlu^lin^l^'nl)! Zu wem wcndeidiegötfli-
cheGl.«dlhrAngesicht?wcVmc gehet sie vonyinden nach, wcmme folgt
Ddcnen/dic ihr AngG dt gegen die Sonn wenden; von wennen weicht
sie/von wennen Mehl n?/wcnnen kehret sie den Ruckm?dencn dle ihren
Rücke derSonnm keyrcn/wirstu derSonnen/wirstu dememGott den
Rückn kchrcn/witstu ihn wlassen/wnttulhnflchcii/waswundcr daß
die Gnad als ein Schatten dir auch den Rücken kehret/dich siebet/ und
dir mchi nachgchetttvmde du dein Angesicht zu Gott/ gehe ihm nnt dez:
kleinen deiner Gnadencgegcn / alsdan wird die grössere si^ne Gnad
auch ihr Angesicht gegen dir wenden/hlnder dirHergehcn/u^d allenchcll-
bennachfolgcn ; dan tHcienri <^I^^ ill /e c5, Qcuz non clenrßgc ßl2c!3M>
iu,m.Ubc> diesenEpruck) will ich meinem gestrigen Versprechen nach m
heutigerPredignoch etwas mehrers cl<5. ml ren/wanEw Lieb-rmd Am>
dachtsich werden gefallen lassen mitgcwöhnllchcr2lufmcrcksamtcltM<»
glhiren.

il. Der Käyser ^«KZin^ woltc einen von feinen dreyen Vctterm
zum Erben deß Reichs machen / weil er keine Kinder oder Erben deß
Reichs hatte, hierin nun allen Zanck und Hader zu verhüten/ hat er die
Wa!,'ldem Loßund Glück übergeben/ befehlend man solle in derKö»
niglicher Cammer drey Bethsiättauffschlagen/undoben an den Him¬
mel einer die Königliche Cron anhenckm / deß willens dem die Cron zu«
geben/ welcher M ungefehrin dem Tunckelcn auss das Beth under dit
Crongclcgthättezu ruhen Dem ci^n undandein hatsGlucknichtge.
wolt/ weil sie sich zu den'Bethstättenverfügt/ wo dieCronnichl war:
als nun der Käyser gedachte / es wurde unfehlbar den dritten treffen /
O seltzame Schickung! an Platz daß er sich under die Cron hätte sollen
legm/kombt cr zum Käyscr/undbegehrt/er wolle ihm vcrgünstigcn/daß
^r die Nacht über beyeinem seiner Brüder schlaffen könte / und ist alsO
tzas dritte Beth 'e?r blieben/ und der KäyscrMhrct worden/ daß mm
die Wahl nicht dem Fall/nickt dem Loß oder Glück / sonderen der Tu¬
gend und den Verdiensten übergeben solle Die Cron der Gnaden wirb
niemand gegeben? er <M danznvom mit guten Werckcn/und Verdien¬
ten gecrönet/er hKbe dan seiner Seyts gethan was ihm zustehet. r^ien.
u^>,u6>n lcest.l)eu!non ^n^-ic^räciamsanm. ^ercliÜianu!» hatein
berühmtes Buch geschricben/welcdcs genant.le cc>rcn^m,!ir!5.die Ur«
sach aber / daß er diesem Buch solchen Titul gegeben ist diese; a'5 das
Kriegs'Heer5llve,> und ^l'lc!,, einen bmlichen Sieg wider die Feyn-
den erhalten/erschienen alle Soldaten mit Lorl er^Cräntzen gecräntt.cis
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Platzdaßer seine Cron auffm Haupt hat sollen tragen/trugt er dieMs^
in der Hand/ waraußunder den Kriegs'Knechten ein Gemürmcl em-
standen; alle warcn sie mit dem Soldaten ubcl ju frieden/ daßerelw^s
blsonders seyn wolte/als man ihn jetzt die Ursach fragte/ amn ortete er/
er were ein Christ, und ihm were nicht erlaubt ein Cron aust demHaupt
zu tragen/unddicßistwas I'ertu!!i2nu5 in seinen Schriffttnerörtert/es
glimme sich nicht daß ein Christ die Cwn auffdem Haupt träge/son»
derindcrHand'was istdieUrsach?^crrulli2lni5gibtviele;underande^
ren/ sagt er/ein Christ soll Zclt dieses Lebens kein Cron tragen/ weiler
ftine C> on/seine Belohnung und dieGlori deß Himmels nicht als nach
dem Todt erwerben kcm/lm künfftigen Leben/wan allein wird wahr ge->
macht was der Psalmist singetam ^o.Psal posuittimeapneejul «>
ic>n3m6e lapiäe prerioso. T>U hast auff sei« HauptZeseNt eiW
Cron v«n VösillchemSrem Es soll auch einer die Cwn nichtem-5
mahl in seinen Händen tragen/ als were erdcrselbigm versichert/ nach^
demahlm der weise 32>NM<1N spricht Lcc!.am y. ttelcickomo UIMMH.
mc>l0Hn«clic, cl znuzlic.DertNensch Vseißm'che/Hb erderH.izL
be/oder deß Hasses wcrrhse^ Ja er will man solle den Menschen
auch nicht einmahl loben in diesem Leben/am > i. Cap. 2nrcmunem ne
lHN^e5 liam!ncm^uencz>,IM;iMgleichendtr H ^i!iximu5 ^om.sy.^e!
lauäHveiiz Konuncm in vir»lua, lnucinpc>K marrem , ma^üikcz pc,!i
conllimmanonem. Darumb hat der Soldat wohl Ltthan daß erkm
Cron auffseinem Haupt hat wollen tragen.

ln. Warumb hat er aber ein Cron in seinen Händen getragen; ein
doppelle Cron wird den Ritteren Gottes gegeben/eine im Leben/die an¬
dere nach dem Todt/eine in der Zeit/die andere in der Ewigkeit/ eine der
angefangenen Stetigkeit/ die andere der vollendeten/ eine der Gnaden/
die andere dcrGlory:die Cron dc». Gloryist diejenige/welcheallein das
Haupt der Außcrwöhlten zieren wird,dan ihr Cron bestehet darin/daß
sie Gott von Angesicht zu Angesicht anschawen/ die andere Cron der
Gnaden aber muffen hie die Soldaten Gottes in den Händen tragen /
dan mit den Händen/ mit den Wercken müssen sie solche Cron gewin¬
nen/ welche hernacher verwandelt droben in dem himlischen<22l'>cc)!'o
nicht mehr in der Hand/sonder auff dem Haupt getragen wird / in»
Himmel wird gecrönt das Haupt mit der Eckantnus/auff Erden ist die
Hand der Gnaden gecrünct Mlt dmWercken:d«Glory ist der Lorber»
Erantz/ welcher deß Soldaten Haupt umbgibt zur Belohnung deß
Siegs/die Gnad ist das Evstn/welches er in der Hand führetdieko» ber»
Zweigen chzuhawcn / und darumb gibt ihm Golt das Schwerd der
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Gnaden in die band, daß er sich dessen zu scinmz Heyl / und höchster
Eh: en Gottes wohl gebrauche und also dmLorber' Crantz alhier verfcr»
Üge/dm er in Ewigkeit Mragen verhoffet.

i V. DieMige Knecht welche in den Fechtschulen spielen/ haben das
wrderst von den Steckaden mit Ballen umbwickclt/ auffdaß sie sich
Wdereinander nicht verletzen; dergleichen Spieler dienetcn nicht jenem
Feldt» Heuen ^bne,, deme das mit der Spitzen fechten ein Spiel war /
danalsdiefeyndlicheHeer lll?u5ecl, undl)2v,ä>5 gegen einander lagen
sprach A^ner zu dem l^^l) ^U!^2»r s>l2e!lLcIuci2!ircc>r«mnokiz.l.l^el;.
l,. H.aß sich d:e Rnaben aussmachen/ und vdruns lpielen/ds
machten stch auffzwülst von der Scythen.l^o^iK. und die zwölff von
der Seyten o^v>6^ giengen auffeinander lsß/ und einer durchstäche den
anderen/ daß wäre gfspieltt / wilde Soldaten achten das Achten eiu
Spul zu seyn/mit dem Gesicht deß Bluts machen sie truncken das wü¬
then ihrer Händ wie die gchertztc Elephanten ihre Rüssel; wan du nun
deine Hand so delicac gewöhnest / daß du sie mit Rosen - Wasser wa^
sehest/daß du deine Finger mit güldenen Ringen crönest/ wan du sie mit
ein'm zarten Fell wohlriechender pellmnnterHandschuch bewahrest/
damit sie nicht etwa ihre Weisse vcrliehren/ und braun werden/ wan d«
sie gemächlich am Hals in einer Schlingen oder Band tragest / od«
muffig ms Schürtz'Tuch wickelest/was soll ich sagen?wandeine Hand
ßichtbrüchtigzitteret wan sie außgedsnet/wan sie gestümpftelt undge^
lähmtt/odergarabgchawenwere/wiewiltudcrßdeineHgndmitderede«
ten Cronen gccrünt soll werden / mit dem schwären scharffen Schwerd
der Gnaden soll gez^rci werden? f,clencl czuuci in le ell,Dcu5 nun clene»
ß« ß, ÄtiHm iuam.Strerke deine Hc,nd auß/hcyl sie/strecke sie/übe sie/ge«
brauche sie/bemühe sie/lasse sienicht müssig seyn/ und Gott wird ihr das
Schwerdidcr Stärcke vertrawen/ er wird sie cwncn mit derköst!iä)er
Cron der Gnad/das Haupt hernacher zunönen nm köstlicherCron der
Glory/ wanduaberfiiehest nemineperle^nenle. obdick schon nie«
mandverfolge pl-ov.is Wan du umb nichts dkWapffcn nieder«
wcrffest/auffdem Streit-Platz den Rücken wendest/ zur Sratt widere
kehrest/ deine
Zut zu streiten/was wirds scyn^wirstu vielleick hoffen von dem Müssig«
gang besoldet und belohnet zu werden? ach das göttliche G'sätz Hai dar-
obcnverordnet/wasdasmenschlichehielunden.DieburgsrllcheRechten
l.öeielioi is. cle ce milirÄN wollen daß der Soldat/ welchcrvon seinem
Haupt abtrinnigwird die Wapffen hinwnfftund außmst' dcnFchler
MBlutunddemLebenbezahlc/ das ist die Straff/beträfftiget durch
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das himlische Gcsätz für die Soldaten die in dem Krieg Gottes dimc?!/
daßwan sie ihren Obristm verlassen/ die Wapffm hinwerften/in die
^catcoerGnucchliskcitwideckchrcmihttZcilinMüsslssgarlgv^libul!/
ßch m allen Wollüsten umbwcltzen/ihreFehler mit Verlust deß Lebens
bezahle!?muffen/daßist mit Verlust der Gnaden welche iftVcis ewtg Le»
bm/nach dem was der Apostel sagt Kam.6. Zrzrla llei vlra Xlcrng. die
Gnad Gottes lsi das ewige leben.

V,lVl!lici»e^vir2kamin!5/us?c!,te!r3m,spr!cl)tIobaM7.Cap.Deß
Menschenleben istemTxricIauff^3rdcn/ erlegt gbei ncht
guß/was es für ein Krieg seye/ er spricht zwar daß es ein Krieg auff Er>
den seye/super cerrÄm.nun in rirra, nicht l'n der Erden/ die indische
Menschen die sich da vorgenohmen ihre Augen auff die Erde zu sM
Zen/ diekriegm inderErden/ die Gerechte aber die ihre Gedanckenz«
dem himlischcn erheben/ die kriezennicktin der Eiden/ sonderauffder
Erden^wieder wen streiten die indische Menschen ^ villcicht wieder die
Welt/wieder das Fleisch/ wieder den Teuffel/ wieder sich selbst/ wicdtt
die Creaturen/ dieauffder Erdcllwohnen.' achviel länger reichen ihn
Speeren/vielhöher gehen ihre Vftil/Höhcr als auff die Erd/ schlagtder
Blitz ih-res Grimmens/ der Mensch streit wider den Himmel / krieget
wieder Gott/schwinget das Schwert) wider seinen Schöpffer/mit tau¬
fend Verletzungen/ mit unendlichen Schwachen/ m>t Sünden ohne
End/und soll daß dcm cin Weiß seyn die Gnad Gottes zu erlangen Hch
der Gnad alswehr undWapssm zu bedienen/denKrieg widerGottzn
führcround in seine Ungnad zugerahtcn.Das Himmel'Brod regencte
nicht als ausser dem Läger/ pcl circuicum castrorum Lxocl, 1^. rings
«n^b das läget. Ausser den Wapssm/ausscr den Spitzen der Speer
und Degen.Dem Lcäeun fält der Taw/abcr auffein weiches Fell/ und
m stille der Nacht.)»<i.6. Der H-Gcist stiege herab in das Ammer/ da
dieApostolcnsassen/^^!er3in5cclcnrez,^6tH,Diegöttliche Gnad trifft
nicht auffein eigner Brust/ in ein wildes Hertz/welches zeneisset das in«
«erst seiner eigener Mutter / welches scheint es seye allein darzu gebohrm/
Ntch lebe darumb/ daß es so viel an ihm/den tödte/der ihm das Leben ge¬
geben; will du O Mensch deinen Gott bekriegen/so muß es ein Liebs«
Krieg seyn,der Bogen/die Pfeil/das bspeer muß geschmiedet seyn in der
Äebs>Schmielen/ das Hertz Gottesgantz lieblich zu verwunden/ re-
Lnumccrloruiii vim^2i,cl,r,8c violentl iIplunl illul^. Kl«l. l^. Das
HimmeKeich leidet Gewalt / zmd die GewaltiZerelssen es
Msich/die Lesung geistlicher Bücher/die Betrachtung/dasGcbett/dit
Berewung/d^sMitleydmMDeMhtWNg/ dKAbtödMgsn^d

d^
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ditWapssen/Mit welchen wir kriegen musscn; mit BesuäMgdcrKa¬
chel, und Mar/mit Anhörung der Meß und deß Worts Gottes/ mit
heimMung und Handreichungder dürsstigcn stürmen wir den Hi?n-
mel/daß heischt thun was!N ihm ist/ taccie ^uuä in le eü, öc Oeux nun

vi. Wie sagstuvielieicht/weigettGottd<nenfeine Wmd nicht/weZ*
che thun was inihnen ist? er weigert sie auchnicht denen/ welche nicht
thuen was in ihnen >st/wie v'el haben sich befunden in demgröstm Wü»
sien der Verletzung Gottes, und dannoch empfunden/ daß Gott ibnm
niithinÄischem Segen ist vorkommen/und mit kräfftiger Beruffung zu
feiner Gnademes seynd unö-für allen andern gnug die zween Fürsten on
Kirchen pecru- und ?2ulli5, jener hatte würcklich seinm Herm verlang«
nct/ und siehe der Hert ihn mit gütigem Aug anschawend/hatmitder
Hitze seiner liebreichen Gnaden das Eyßdeß harten Hertzms auffgelösct/
welches in Thmncn ztlschmoltzm auß den Augen geflossen. I.uc.2,1. re-
fpcxirl)uminu5peclum. Der ander nemblich Paulus liesse herumb to«
bend wie ein AfticanischerLöw die Herde Gottes zu znstrewm. und siehe
Von Sanfftmühtigkeitdeß göttlichen Lämleinswirderanestirtundge«
schwind in ein sanfftmühtiges Schckfflein verwandelt/underthänig spre¬
chend ^<3 3,vumineczmclmevixfacerc!̂ ,er:rvasU?iledudaßlch>
thunsolUnun wohl/was haben diese beyde ihrer Scyts gethan/ daß sie
ein solche Gnad der-geschwinder Bekehrung verdienender erste ein Ver«
iaugner/dcr ander ein Verfolger Christi,Was soll ich darzu sageruwas
thut daß wider uns ? solle dan die Hand der Göttlichen Allmacht und
Freygebigkeit also gebunden seyn/daß sich selbige mit ihren Gunsten auch
«ber die nicht soltm außstrcckcn / welche nicht thun was sie sollen? di«
Sternen je naher sie der Sonnen am Mittag/ je weniger sie erscheinen/
je mehr sie in der Mitternacht von der Sonnen erweitert / je grösseren
Glantzsievon sichgeben.DasFewrjemehres geplaget wird mitblascn
und wehen / je mehr es seine Hitz und Liecht von sich gibt; je mehr dck
Lufft vondcnWinden und Ungewittergetrieben wird/je gcsunderund
gereinigter er sich in dem Athemen von uns schöpffen lasset; das Wasser
je mehr es mit dem Riemen zerschlagen und gebrochen wird/je geschwm»
deren Weges dem SchiffVerlepheNdie Erd je mehr sie mit dem Pflug«
Eisscn zerschnitten wird / je bessere Früchten sie dem Ackers- Man ver«
lkyhct;also auch Gott ositermahl/je mehr sich ixe Menschen von ihm er«
weiteren/ je mehrsie ihnen mit ihrer Bößheit plagen/ mit ihren Ms*
lungm anwehen/mit ihren Lasteren zerschlagen; je mehr ihn«, Gott sei«
NmGlgntzundInßußltthelltt/jemehr c: sie in seiim LiebtemgrMtt
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je geschwinderen W<ger ibncu zm S^lgkttc elt'sil'.c; erbesilchtsemm
Crcannenjc mehr st: verfolgt/je mehr sie übel gehalten/ de>!omchlsol<
tcn sie ucbmM er solchesanocrin befohlen/ soll crm sichoas Gege^M
zeigender hat uns befohlen einer so!te den anderen licbm/ einer dem an«
derngutstbun/auchdenFeynden / und er soll den Sünden« jemen
Zeynoen böses thun«' die vcrlohrne Söhn werden vom Vatter tractirt
mit einem gemästem Kalb / denFrcmbdenwudmit grösserer Freund'
lichkeit begegnet als den Haußgenossen / die jungftäwlichcMarthen
werden mn Worten gesiraffet und die Magdalencn verthätiget. Wo
lesen wir daß Christus emm eintz'gen under den Jüngeren gckussec als
dm)uäam, es wird zum Stätthalter Christi gemacht der Christum
Verlaugnet hat / es erscheint auch im höchsten Firmament ein Smn
welcher Vermuthgenant wird/es fält dcrDaw,n der sinjier«nNM
nicht im hellen Tag/ das süssc Hönigro» wird gesunden in dem MM
deß Löwens nicht deßLämlcins; scyt ihr dan vergessen dessen was Chw
sius'Matt^ am ^.sagc:^on veni vocüiejul^o« leci peccawl,c,,, ickbm
niche kommen zu berussen die Gerechten/stmder die Sünder.
DcsstNwasl^ucXaM l s. (-2uclm,n ells cocam»»^ ,,.. l^^i'Nl,» una
pecc2ic,reswn!tenli3Mg^cnlk.tkswirdFrewdse'fN1l)<'rdenEn<l!
c^elen Gorces über einen Sünder der Büß rhur : dessen was
daselbstendrePhariseer gesagt Inc ^cc^ru^z .e,.-^.- Dreftr mmbt
dieSünderauff Erlnnett ihr euch dem nicht der liebreichen Ladung
Matt n-Vemic»^ n>c omnc5c,n!>abc>l2ri'> öc n>,e«c>c^ !> ^HMMet
^lle zu mir/die ihr mir Mühe und Arbeit beladen seye?

v i i, Ader ach! ach! obschon Goct einigen solche absoiiderliche Gnad
erwicssen/so macht mich dannock zitteren seme Gerechtigkeit/ einem der
ium Galgen verdammet geschickt Gnad / und tausend werdenauW-
hcingt.ciner wnd elballen im Ungewitccr/imd iinzahlbarcvie!ersaustcn;
eine Hur wird bekehret und viel Millionen geben verlobreneinGotts«
Lästerer lobet Gott/ und unendlichevielsepnt die ihnen in Ewigke,t ver«
ßuckenze-ner der seincrSeyts nichts thutwascrschüldlg/wnderhaittn/
tausend und tKllsmd dieihrcr Seyts nicht chucn wassiesollen/ gehcnzu
schänden. Du sagst was ist dcm vonnöhtcn daß man arbeite und sich bc«
mühe die Gnad zu erhalten / wan sie Gort ohric daß gutwillig ertheilet?
ey ir,ct nicht / auß einem besonderen Fallwollee ihr ein allgemeinen
Schluß machen; Gott hat einigen seme Gnad ercheilerobne da! sie ^
was mitgewircket/ja da sie auch darwicder gewircket/cben dassclbig wird
ermirauchthun nickt also/sonderen macht daraußemen Sä'luß wel«
cher diesem gemdt zu wilder / daß Gott emem seine Gnad »erleM/

"»^,.
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we<cki^ feiner Seyis nichr thuet »vas er solle thuen/das ist eine besonder
«^ .«>/die e> nicht vielen ertheilndaßersieabergemeinlich weigert/gfbt
die E ab: nus m tausend Fällen>warumb bin ich dan so vermessen/ daß
jchmirindilde/ Gott w<'we mir etwas besonders anrichtclu und nicht
mit mir Handelen nach seinem gewöhnlichem Brauch/du schliessest und
zementierest von dewminderen zu demgrösserm; warumb machest«,
nicht ein gute gültige / bindende pn'Iolupwsche Schlußred von dem
grössere« zudem minderen/«no sprichst/ist Gott solchen grösseren Sün»
deren so günstig gewesen/wie soll ich dan seine Gnad und Gunst nicht
hoffen/ der ich in so grossen Sünden nicht l«be; du sagst peiru-, hat die
Gnad erlangt als er thäte das ärgste was er konte/als er Gott verlaug-
nete/relpexü Dc>minu5 l'ccrum. Und ich sage dir cclpexic pcciuz I)om>.
num,pcrru5 hat auch seiner Seyts gethan was ihm zustünde/ dan nicht
linmchl allein sondern zweymahl ist perru« auß dem Pallast gangen als
«r Christum verlaugnet/ erstlich nach der erster Verlaugnung umb die
Mittnacht/cx,,c tor»5 anre Älnum sagt derH.t^^lcu5 am 14,Was hat
erdavordemHoffgtthan? die Außlägersageninsgemein/ weilerein«
mahl durch die Red der Magd erschröcket Christum verlaugnet / ist er
herauß gangen die Gelegenheit zu meyden / auff ein ncwes versucht zu
werden. Armer ?enc, nun schawet/ ob er nicht seiner Scyts etwas ge>
chan habe / als Christus durch die Gütigkeit bewegt ihn angesehen und
von seiner Sund machen auffstehen.

viii Dieß scheint ab?r habe kein Platz in dem Paulo/danwir wissm
als er noch von Zorn schnauffete wieder die Jünger deß Herm / als er
mit grossem toben Christum in seinen Gliederen verfolgte/ da hat ihnm
die Gnad Gottes getroffen/ ergriffmund überwunden/ auffdie Erden'
Zeworffenundergeruffen/l)",'>,!ne<?>»!cl me viz saceie-ich finde aber ei«
nige Beschwcrnus in der Bekehrung ?2lili,der Text sagt ^a. 9. er scye
mit einem Liecht vom Himmel umbgcben worden,circ>,,mfullnenm K,x
<^cc«Iu. Was wäre dieß fürein Liecht/ welches paulum von aussen
Mbgeben? wäre nicht ^ulu, mit der Gnad erleuchtet/ wie hat er dan
nicht dieGnadvoninnen empfangen in der Seelen ? wasware das
dan für ein Liecht/ das ihnen von aussen umbgabe ^ derH L./,n3rcluz
sagts/>!Iul^r,!r ccr!est> fiii^ore vr!2 lnrn, lnl!iz3<^Ii!!c:!umin''l is!si,s>«,'
«ew. Er erleuchtet ihnen mir himlijcbem siecht äusisrllct>/
Weiler innerlich deß L.iechrs noch unfähig wäre So ist daw
meine liebste Zuhörer die Bekehrung ?2l,Il,wclche also berühmet und
von Christlicher Catholischer Kirchen gefeyret wird/ein unoollkomme-
«eBekchrung/welchepaulum von aussen erleuchtet/ als welcher deß in«

»er.
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nerlichen Liechts noch unfäblg ware^ warumo hast« ihnen O Jesu im
ersten A'Dmbllck nicht innerlich bequem gemacht ^ wg- umb basm nicht
?anlc> Wie I'ecrn Mit scha'sse oemer Göttlichen Augen das inuerstdeß
Hertz.'Ns durchttungen-dießseynddttGcheimnüsscnder göiclichen ^z«
tuffung?n/daß «st das was ich gesagt/daß Gott in Ingicssung der Gna¬
den unser Seycs unsere Muwirckung elfordere Got« !>ckcc dieScci
r^'Uim ersten Augenblick mehrKls ein Sonn können erleuchten/ mehr
^scin Himmel/ er hätte sie können anfüllen unduberanftllcn m>rh,M
lischcr Gnad/ er hätte die Bekchrung gleich Anfangs zu allen Scytm
könnenvollkomlnen machcn/ha.'s aber nicht gethan/ warumb? wnler
lvolte paul^soltesciner Scytsauchetwasdarzuthun/su^ ,>>^ele
^iviizrem,8i 'bicltcecur r>bi czui^l ce upn«eati^eie.Steheauj/suttd
«ehe in die Stak, da wird matt dir saZen was du thunMest.
i^uiuz stehet auff/ gehet in die Statt hinein/ demühtiget lcm bcbems
Haupt under der Hand ^nam^. und wird erfülle! mu Gnad deß H.
Geistes/ öcimplcariz 8f)iriiu tüuHo.Sonderbahrwaredie Bekehrung
z>cß H.?.iu!i,weil ihn Gott mit himllscherGnad vorkommen ohnecml-
geseinevorhcrgchende Wnckung;er hatabernichtgewült/düßsiehättt
Klle 3tapfelen der Vollkommenheit echne Mitwürckung ^a!,,auffi)aß
Die Welt sehe wie Wllhr es stye/säcienci^ioäin seclt, !)cu5nunc!cne.

lX. Unser Her: und Scligmachcr fragte jenen Krancken bey dein
Schwemtcich^o2mi 55. V>5<2Nli<^ri'wiltu gesund werden - Ä
uberschwenckliche Gütigkcit' ist daß dan alles was wir zu thun haben/
Mff daß wir gesund werden/ auffdaßwir d«Gnad empfangen/ daß
wir wollcnlvülwilrdu^ist dan nnem^i.'cs wollen gmugsamb mich m
Ewigst selig;« machen / mir den unendlichen Schatz dener Gnaden
zu ercheilen^dieGnadwollen/ istdaßgnugslezuerbaitcn^wcrhHtsie«
mahlen gehört/ daß die Gnad eines Fürsten zu erwe» bm gmuasamb ge«
wesen/ich sage nicht das Bcgthrcn/>onder dae wollen? O mein Gott
deinem allmächtigen Willen / mit welchem du wilts daß alle selig wer¬
den sollen laut deß^Apostolischen Schreibens 1 '5imll-.b, 2. xu!som,iez
lia.i in^l!'.!vQ5Kcl, vcrleyhcstu Nicht das menschliche Heyl'und m!ey»
bestdassclbigdem Willcndeß aimscligen Menschen? mein Her: wan
ich zu dir fpeeche wie jener Auss1tziaerl^'rr,8.l)um!ne. l1v!z>^<»rzmü
Ml^lwc. ^>enwatt du wilsiVansiunuch reinigen unddl^bc-
kräfftigst dcln np'ne Red mit deiner Antwort/ Vol,', ,>n,m^re Ich
«viU/si'se gereiniger/ so e. lange ich was ich zu vom begeht habe; paß
VuM hc>MM5«0WMDOn bey demSchwe!Uteich/unoinihm
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,MMch?lcht ' V:5lani,x tier 5 wüHs« gesund werden? UNd'ich dir
innerlich antworte /volo , ichwlll; soll 0Ä>'gnuss seyn mich gesund zu
mach«'? woistdün dasthllN/ facicnci^ ists vielleicht in emwolren/

in ein vc>!cntiverändert - könte auch Gott die Sach deines Hcyls wohl
dichter machen / als daß er sie setzt in eine Wirckung deines Willms ?
das thun schricket unstre schwache Menschheit / welche sonsimsür sich
feG garwenig zu dem thun geneigt ist. Habt ein Hcxtz/ dan das thun

chac allein den Nahmen deß thuns / in dem Wesen aber nichts anders
Galsein wollen, Die Gnad zu erwerben ist mcht vonnöthen daß du
OestdieKra'fftttMereuliz, nichtdaßdu als einander ^il^auffdei»
Mn Achselen den Welt-Klotz tragest/ oder die ritterliche Thaten 0r-
!»n<li begehest; nicht daß du dein Fleisch mit fasten außmergelcst und
mzchrcst/ nicht daß du dich arm machest/die Zlrmen zu bereichm /
nichtdaß duölch mit Disciplinen biß auffsBlut schlagest / nicht daß du
die göttliche Soengigkeit zu erweichen deine weiche Knie mit langem
betten hart machest / nicht daß du gantze Ström und Wasserfiüß auß
demmAugerchngebest; was soll ich dan thun für mein Heylmichz«
emtmBescher der über himmlischen Gnaden zu machen ? Vi« ? wiltu ?
siche hie/siehe hie in drey Lateinischen / in fünft Teutschen Buchstaben
dreyhundett und mehr Gebott deß Gescitzs begriffen; siehe das grosse

hegende Buch/welches dreiff-g Elen lcmg und breit.- siehe hie ein Gnug«
chuung in den dreyen Buchstaben deß Lateinischen Wortleins viz, für
die drey verletzte Personen der H. Drepfaltigkeit; in den fünff Buch»
siabcndeß Teutschen Wörtleinswütu/für diegefckmäheteund cr-
mwerte sünssWunde»Christi - siehe wie sie außlöschen gantze Millio¬
nen der Sünden der Gedancken/Wort und Wercken. V15; N?ilru^
sichehiedcn Werth der drciss.g Silberling/mit welchen man Christum
taußct/durchden Contracc nicht menschlicher Boßhett /fondern göttli'
cher Gütigkeit. Warumb schliesststu nicht / O Prophet Ierem-a/ das
Buch deiner Klagreden über das unseelige Jerusalem^ was singestu
am l Cap^>(^!omciciuIcclct solll civitÄl s>!en2 pnpula, liäa cli czuall
V!i!u2 l wiesitzet dieSrare nnnalleitt dievollerVolckswa^
re/sieisi worden wie «in Wircib O gebemdeyte Wort.' üccjce
^U2ii vilwH: Sltsirze^ als wäre sie ein wrttä). Diese Wort soll¬
ten auß den Augen ziehen Thränen dcr Frewd/mcht deß ^ei tzenleyd :
Slssiyet als wäre sieemwikttib; warumb sagt er nicht/ sie sitzt
linW ttlb ^ Jerusalem die arme See! /welche durch ihre Schuld ihren
Bmuttgam verlKhren/ist die nichnin Wlttib? em Wittib wird ge-
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namdieFraw / der ihr Mann ycstorbeN' die See! aber ist sie nicht
durch die Sund eine Wans'Morde! IN?Nsin/spricht IercMias /die.
^ttl'w^lchc durch ihre Sund ihren Gott ve> lohren/ist nicht eine Wit«
3!b,sondrr als wäre sie ein Wittib- dan wie sehr sie auclnbrenhlMM
zischen Bi äutigam verlassen und verworffen/ so bleibt ihr dannoch all«
zeit übrig das 3lecht zu ihm wieder zu kehren / wan sie nur wlllt / und «
wird sie gern freundlich aussnemmcn <)u3ll viäua, spricht päscl^lml
lid. i> in 1 Krcnc>5> 6c r>c»n vcre viciua, c^unMÄM ecü 2 sponso clelnici»
rul'.spc>ns^l!r^ril>a^cn ju!2MHiiel!r , utli leci>et'!r2cjsponsum,i-eis'I.
<!,n : S:e istZleich wie eine wlttid/ und nicht warhaffrig
«.ine Wlrridi dnn ob sie schon vom Bräutigam verachr wird/
jo bleibt ihr doch das Recht der Vermählung / daIwansie^
zum Bräutigam wiederkehret/ er siewieder annemme;

X, Christus der Her: hat sich von seinen Jüngeren in dem Galten
abgesondert wicdcrTcN meldet i^uc. 22,, ^v<.,l5l!8eli2l?e!8,^u2ntrm
)2<ÄU5 clil2picl:5.-Hrzohe sich von ihnenab jö weit man mit ei^
nem Scem werffcn kan 8imQn ae Q'^lliH sagt hierüber .- diese
Wort deß Evangclii werden sie vielleicht ohne Geheimnus seyn ? nein/
Christus sondere sich nimmer weiter von der Seelen ab / a'scin Stein»
wurff/daß ihn das steine« Hertz in einem Wurff noch könne mcichm.

ai'iquo clonßcrur(^^ril^u5, czuc,^ car lasiicieum^aminn Ici iz'sum nan
pllssnF vcln.revcici: iLr ist von ihnen ein wenig hinweg nan^
Zen/als fern man Mit einem Stein werffen tan; anzudeuo
een/daß Christus niemahlen so fern von einem weiche / datH
ihn das stemere.Herl3Ntct>terleichen/ daß es sich nicht zu ihm be¬
kehren könne / wansnurwillt. Ostcmcre Hertz! wiethustuWeder-
stand einem so harten Schlag? wie bistu so unerbrcchlick daß du dick
von den Hämmeren nicht zerschlagen lassest? was saastüdarzu? ich
lese es / dan es ist mit einem eiscnen Misse! geschrieben »ufi den harten
Diamanten deines verstockten-Hertzens/O Sünder/)ererm 17. ?«.
c2tum^uciX scriptum ctlli/Ic> ferleuin unnue2cl2M2nnno,6,' exZli-
tum eN ü,per l2rin!cjmrmcorcj>5corum- DieSünd^sudäistmit
einem eijeren Griffel
ist auffdieweiteTaffel ihres Heryens außgestochen- Was
hörestu aber jetzt? daß derGewmn göttlicher Gnaden in deinem Wil»
leu steh« / daß es qnug daß du wollest / und kräfftig wollest; woher
5an solche Angst/solche Forcht/als köutestu die Gnad nicht erwarben?in.

''«
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in deinkr ^and stchec dein Heyl, warumb willtu dan nicht alßbald?
und wan du jetzt Nicht w-llst, wan wwscu wollen? wer bat du Zne ver^
ssiwchen?wn hatdiÄ! deß wollen versichert /vielieichr dein jetziger wie«
derspärmM Wl!^ ? ach! je langsamer derfelbig zum gutm/je mehr wird
er in vem bösen mgcwürtzelt.

xi, O Himmel! OErd! O Wasser l kommt / kommt vertiefftt
mich m den Abgrund / auff daß ich nicht sehe den streit zwischen dem
Ersch^fferulid der Vernünfftigenaller unvernünffngjtcnCreatur : es
streitet die GüNgkeit Gotres wieder den Menschen mit den scharpssen
Wapffen/ welche gejchmiwet in dem Iewr seiner unendlichm Liebe;
willt der Mensch solle sich scelig machen / der Mensch thut Gott Wie«
Verstand / und willt nicht seelig wekden. Gott bittet / ruffet / drcwct
daß der Mensch seine Gnad annemme/ und der Mensch laßt Gott
bitten/ruffen/drewen/willt nicht: OhaWämgeBoßheit! ein Gott
unendlicherMacht willt/ und der nichtswerthige Mensch darff ihm
ins Angesicht antworten / er wolle nicht -- er hat kein Creatur also
wild/ also unempfindlich/ es seyen« Tyger/es seye ein Stein/Stchl/
Bley oderE'stn/ oie mcht fertig seinem Willen gehorfamet ; und der
vermessene wiederspännige Mensch allein wiedersetzet sich gantz verstockt
seinem Willen; der Will/welcherverhärtetindcm bösen/ist ein hölli«
scher Will/ uadwas sage ick/ein höllischer Will?' wan der Will der
höllischen Geisterenem Will ist/ welchermchtkanwollen/was istszu
verwunderen / daß er obstinat nicht wolle ? aber dein Will hat das
wollen in seiner Gewalt / und dannoch willt er nicht: soll ich dan nicht
jagen/daß dein Will / weil er wollen kan/ und dannoch nicht willt/
mger sey als der Will deß TcuffcB? O du Trewloser/ erkenne doch
diebißhiehervondirunerkanle GütigkeitGortes! hat dir danvielleicht
Gettda>umb deinen eigenen W>llm gelassen/ oaßdu ihn solltest ver¬
wenden zu Mm dem / das Gott mchl willt? O was wäre es / wan
dumdieSündgcfallen / wie der Engel nimmer kämest auffstehen ?
nunkansiuesourchdieHülffGottes /undwillstncht / bist ungedül-
tig das zu wollen was Gott willt; höre seine Klag. ().uc?ric5 vnlul
conLsc^Hrc siüos tun» , c^ucmüclmacium ^ÄÜinZ con^rc^Zt puüox
s>,«8 sul) 2l>8, öi nnluilll f I^zltl,. 2«. wie offt hab ich deine
Binder Verlammle»»HVHllen wie eme ^enneihre junge ^ün-
leinundsrdieFlüZelsammlet/ unt> du hast nicht Zervollt ?
volui, k nolmNi, ich hab ZeniHllr / 4Nld du hast nicht Je--
wollte wie ?an ich hoffen daß der Will cims Menschens / welcher

Rrr^ hie
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hie also obstinat und wiederspännig iftsick de Willen deß Schüpffcr^
Z)eichförm,g zu machen / daß er in Ewigkeit mit dem Sckö»ffe?wel>
de vereinigt cmcs Wkllens werden / und also ergeben in den cwmw
W>8en/ daßernicht anders könne wollen/ als was ocrscldiye rM?
WerhielebtgleichförmigdemWillen Gottes/ der mag hoffen sicher
daß er hernacher mit Göttin EwigkeiteinesWillms / eines Hertzms'

lintt,. 6. wer dem ^>erm! anhangt/ derlsteinGeistmwchm
Derhier demHenn anhangt durch den kräffcigen Willen/ und thut
wasan ihm ist/ der wird durch die Gnad Gottes ein Geist und W>!>

K<l mit «hm seyn und bleibt« in Ewigkeit / welches uns wlck
htn wolle d^heiligsteDreysaltigkeit GÄttVattttt

Sohn/ und heiliger Geist».
Amen.

ÄmSM
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